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Buch IV Die Kosmische Formel der Vier Elemente

Versuchsanordnung von 1860 zum 
Anregen einer Stimmgabel durch 
elektrische Stromschwingung.
Viele hermetische Prinzipien wur-
den in der Neuzeit nachgewiesen 
und technologisch umgesetzt.

* Die Chaosforschung spricht u.a. 
vom »Schmetterlingseffekt«.

** Hahnemann bestritt jede Ver-
bindung zur Alchimie und hat sich 
selbst als authentischen Erfinder 
der homöopathischen Methode 
ausgegeben. ( -------> Buch I Zur Ge-
schichte der Vier Elemente)

**** Nichts anderes versucht ein 
Gebet, ein Opfer, aber auch ein 
Fünfjahresplan oder eine Mana-
ger-Vision. Aus der mit Willenskraft 
aufgeladenen Vorstellung soll etwas 
Greifbares entstehen.

*** Hans Biedermann Materia Pri-
ma Graz, 1997. S. 20

Der Einfluss des Kleinen auf das Große

Innerhalb der Vier-Elemente-Matrix findet ein reger Austausch von Einflüssen statt. 
Anders als im mechanischen Modell, in dem stets eine größere Kraft oder Masse 
notwendig ist, um eine geringere Kraft oder Masse zu beeinflussen, überträgt sich 

der Einfluss hier durchaus vom feinen in den groben Bereich.*

Ein Beispiel: Die feine Tonschwingung, die von ei-
nem Musikinstrument ausgeht, setzt sich durch die 
Luft fort und kann eine in mehreren Metern Entfer-
nung aufgestellte metallene Stimmgabel zum Klin-
gen bringen. Nach der simplen Kräftemechanik wäre 
dies undenkbar. Die Anregung des Groben durch das 
Feine gelingt allerdings nur, wenn der gespielte Ton 
genau der Schwingungsfrequenz entspricht, auf die 
die Metallgabel gestimmt ist. Harmonie wird zum 
Zauberwort der Beeinflussung. Das hatten schon die 
Ärzte der Antike entdeckt. Wie bereits erwähnt, be-
nutzte Pythagoras die Intervalle der Sphärenharmo-
nie, um körperliche Leiden mit ausgewählten Ton-
folgen zu behandeln.

Auch die Wirkung der Homöopathie ist ein Beispiel für die zielgerichtete Wirkung von Sub-
stanzen, die so verdünnt worden sind, dass sie nicht mehr nachgewiesen werden können. 
Feinstoffliche Information löst die Heilprozesse im grobstofflichen Körper aus. Homöopa-
thie stellt kein Gegenmittel zur Krankheit her, sondern wirkt nach dem Sympathie-Prinzip. 
Das Verfahren kopierte Hahnemann aus alchimistischen und antiken Quellen.**

Beim Arbeiten mit Metallen erprobte die Alchimie seit alters her den nicht-linearen 
Charakter der Beeinflussung. Die alltägliche Beobachtung sagt uns, dass eine weiche 
Substanz härter wird, wenn wir ihr etwas Hartes beimischen. Bei der Herstellung von 
Bronze konnten jedoch schon die Menschen des Neolithikums feststellen, dass »ein 
geschmolzenes Metall, das durch seine Weichheit nicht sehr tauglich ist, zu einem sehr 
harten und brauchbaren wird, wenn in die Schmelze ein noch weicheres Metall ver-
senkt wird.«*** Solche verborgenen Funktionen suchten die Alchimie und das hermeti-
sche Denken zu systematisieren und auf alle Lebensbereiche anzuwenden. 

Durch die dem Elemente-System innewohnende Möglichkeit, Großes durch Kleines, Äu-
ßeres durch Inneres und Grobes durch Feines zu lenken, wird die Vier-Elemente-Lehre 
zum Bindeglied zwischen Naturbeobachtung und magischem Denken. Denn vor allem 
die Magie möchte mit subtilen Mitteln Ereignisse auslösen und kontrollieren.**** 

Nach mechanistischer Anschauung ist Harmonie zur Kontrolle nicht nötig. Hier genügt 
Dominanz. Die Beeinflussung kann daher verschiedene Wege einschlagen. Seit alter 
Zeit scheiden sich die Geister an der Möglichkeit, störende Zustände entweder zu har-
monisieren oder zu bezwingen. Die entsprechenden Ansichten hierüber bestimmen die 
Handlungsweise des einzelnen Menschen zu einem gegebenen Augenblick, und auch die 
Weltanschauung ganzer Zivilisationen über lange Zeiträume 


